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nal als DJ Dete bekannt, und den Ba-
esweiler GastronomenWilli Köhnen-
Kratz nicht los. Und bei gemeinsa-

men Gesprächen
in diesem Som-
mer wurde die
Idee zum 80er-Re-
vival geboren.
Nachdemes in der
Stadt bereits die
jährliche DJ-Old-
school-Party, eine
Initiative mehre-
rer DJs, die in den
Baesweiler Clubs
aufgelegt haben,
mit Musik der
1960er- bis 1990er-

Jahre gibt, soll nun die 80er-Jahre-
Party fest etabliert werden. Denn da-
für, so ist Stephan Demus überzeugt,
sei eineNachfrageda. Er selber - Jahr-
gang 1973 - sei mit jener Musik auf-
gewachsen, die in der Burg zu hören
sein soll.

Ob Rock von AC/DC und Queen
oder Dark Wave von Depeche Mode,
diese Musik habe noch heute einen
hohen Wiedererkennungswert und
ganz viel Tanzpotenzial.

Premiere am 19. Oktober

Zur Premiere am 19. Oktober wird
Stephan Demus gemeinsam mit DJ
Dubbleyou KäKä (Willi Köhnen-
Kratz) „das coole Feeling der 1980er
zurückholen“. Bei den folgenden
Events legt er zusammen mit Dieter
Schönebeck auf und erfüllt natürlich

BAESWEILER Was haben die Songs
„DominoDancing“ von den Pet Shop
Boys. „Time of my life” von Bill Med-
ley und Jennifer Warnes, „Tainted
Love” von Soft Cell oder aber – mal
was Deutschsprachiges dazu – „Bo-
chum“ von Herbert Grönemeyer ge-
meinsam? Sie alle waren Riesenhits
in den1980er Jahren. Und sie erleben
gerade wieder ein Revival und sind
wieder angesagt.Das istGrundgenug
für Baesweiler Discjockeys, diese Zeit
auch im Nordkreis wieder aufleben
zu lassen. Und zwar mit einer 80er-
Burg-Party, die zunächst zweimal im
Jahr stattfindenundbei entsprechen-
dem Erfolg zu einem festen Termin
werden soll. Die Premiere steigt am
19. Oktober, Einlass ist dann ab 19
Uhr.

„Die Disco zur Baesweiler Kirmes
hat zu Glanzzeiten bis zu 3000 Gäste
angelockt. Damals habe ich noch mit
Schallplatten und CDs aufgelegt“, er-
innert sich Stephan Demus an jene
Zeiten, in denen er mit seinen DJ-
Kollegen Dieter Schönebeck und
Bernd Lipka die Musikfans zum Tan-
zen brachte. Von solchen Besucher-
zahlen, so weiß er, könne man bei
Events heutzutage natürlich nur träu-
men. Doch möglichst viele Men-
schen, die in den 80er Jahren auf die
Tanzflächen strömten, möchte er
auch jetzt wieder erreichen. Wobei,
so sagt Stephan Demus schmun-
zelnd, er ja eigentlich schon in der
„DJ-Rente“ gewesen sei.

Nachdem er seit 1988 über viele
Jahre Modenschauen und Bühnen-
veranstaltungen moderiert hatte,
Hochzeits-DJ war
und zuletzt 2018
bei einer Karne-
valsveranstaltung
der KG Narren-
zunft im Einsatz
war, hatte er sich
2019 dafür ent-
schieden, „alle
Klamotten vonder
Beschallung über
das Licht und
Equipment bis hin
zuKabeln undAn-
hänger zu verkau-
fen“. Nur zwei DJ-Schallplattenspie-
ler hatte er nicht abgegeben, schließ-
lich lagern bei ihm im Keller jede
Menge Vinyl-Scheiben, die noch ab-
gespielt werden wollen.

Der Musikszene blieb Stephan De-
mus, der hauptberuflich Pflege-
dienstdirektor am Jülicher Kranken-
haus ist, die ganze Zeit über erhalten.
Aber trotz mancher Anfragen von
Vereinen nicht mehr als DJ, sondern
als Rundfunkmoderator beim Lokal-
sender Antenne AC.

Ausgleich zum Beruf

Für ihn, so erzählt der 51-jährige Set-
tericher, sei dieMusik immer einAus-
gleich zum anstrengenden Beruf ge-
wesen. Wie ihn, so ließen die 1980er-
Jahren und die Hits aus dieser Zeit
auch Dieter Schönebeck, überregio-

auch Musikwünsche. Zu einem rich-
tigen1980er-Event soll aber nicht nur
die Musik gehören, sondern auch die
DekounddasGetränkeangebot.Des-
halb wird dazu aufgerufen, typische

Deko aus dieser Zeit wie Zauberwür-
fel oder Scout-Schulranzen leihweise
in der Burg Baesweiler abzugeben.

Die Technik, so verspricht Stephan
Demus, werde dann zwar digital sein,

„dieMusik unddas Flair aber von frü-
her“. Das Ticketkontingent ist be-
grenzt, sodass er eine Reservierung
unter kultur@loewenherz-baeswei-
ler.de empfiehlt.

Stephan Demus kehrt aus der DJ-Rente zurück
Den 51-Jährigen kennen in Baesweiler viele als Discjockey. Nach langer Pause hat er wieder Lust auf Neues. Mit Kollegen will er 80er-Jahre-Event etablieren.

VON GÜNTHER VON FRICKEN

Stephan Demus zu Hause in seinem kleinen „DJ-Testzentrum“. FOTO: GÜNTHER VON FRICKEN

„Die Disco zur Baesweiler
Kirmes hat zu

Glanzzeiten bis zu 3000
Gäste angelockt. Damals

habe ich noch mit
Schallplatten und CDs

aufgelegt.“
Stephan Demus (51),

Discjockey

WÜRSELEN Der erste Feierabend-
markt im Mai war ein Versuch der
Broichweidener Interessengemein-
schaft, dem Ort einen neuen Impuls
zu geben. Nach Worten des IG-Spre-
chers Heinz-Josef Schüller war die
Premiere vor nun fast vier Monaten
gelungen. „Mit so viel Zuspruch ha-
ben wir nicht gerechnet. Und es gab
Nachfragen nach einer Wiederho-
lung“, sagt er ehrlich angesichts der
vielen Hundert Gäste, die auf den
Markt hinter dem neuen Sparkassen-
Gebäude strömten. Am Dienstag, 3.
September, 17 bis 22 Uhr, geht der

Feierabendmarkt in die zweite Run-
de.

Die Veranstalter haben das Ange-
bot von acht auf elf Streetfood-Trucks
aus der Region erhöht, der HC Wei-
den kümmert sich um die flüssige
Verpflegung aus dem Bierwagen.
„Wir machen auch zusätzlich mehr
für Kinder“, betont Schüller, um das
Event auch für Eltern attraktiver zu
machen. Die zweite Veranstaltung
soll nicht die letzte sein – die IG will
das Event „etablieren“, betont Schül-
ler.

Aus derHeimatwerdenTobias Birk

(Bardenberg) mit seinem Burger-
Foodtruck wie beim erstenMal sowie
die Eisdiele Casal aus der Stadtmitte
am Start sein. Das Angebot auf dem
Markplatz komplettieren das Wein-
haus Fasen (Nideggen), ein Eschwei-
ler Cocktailbus, die Aachener Hexen-
küche, der Wegberger Streetfood-An-
bieter Father&Sonsmit seinemSmo-
ker-Grill, Felix Backhandwerk aus
Jülich, der Dönerwagen Mehm-ET‘s
aus Baesweiler. Ein Standmit Trüffel-
pasta (Düsseldorf) und einer mit
Crêpes runden die Verpflegung ab.

(red)

Zweiter Feierabendmarkt in Broichweiden
Für Dienstag, 3. September, hat die Interessengemeinschaft Broichweiden ihr zweites Event dieser Art auf die Beine gestellt.

Premiere imMai,Wiederholung im September: der Feierabendmarkt soll eine neue Traditionwerden.FOTO: HEINZ DAUTZENBERG

HERZOGENRATH Die Sonne scheint
auf die Burg Rode, das Wahrzeichen
von Herzogenrath. Auf dem Hof der
fast tausend Jahre alten Burg sind Ti-
sche, Stühle undSonnenschirme auf-
gebaut. Auf den Tischen: 35 Schach-
bretter. Minutiös werden die Figuren
aufgestellt. Es wird gerückt und ge-
schoben, damit alles perfekt ist, wenn
Großmeister Rasmus Svane die Burg
erreicht. Alles steht bereit um das 75-
jährige Bestehen des Schachvereins
1949 Herzogenrath zu zelebrieren.

Hans-Jürgen Weyer ist seit 56 Jah-
ren in dem Verein. Er ist Ehrenvorsit-
zender. Animiert wurde er als Ju-
gendlicher von seinem Vater: „Wir
haben oft zusammen Schach ge-
spielt. Das hat mir so viel Spaß ge-
macht, dass ich mit 14 Jahren in den
Verein eingetreten bin.“ Bald war
Weyer besser als sein Vater, was dem
Haussegen nicht immer zugute ge-
kommen sei, erzählt er.

Heute ist für Weyer ein besonderer
Tag. Der Schachgroßmeister Rasmus
Svane kommt aus Lübeck nach Her-
zogenrath, um sich mit 35 Schach-
spielern gleichzeitig zu messen. Ein
halbes Jahr hat die Organisation ge-
dauert. Vor der Veranstaltung ist
Weyer nervös, nicht etwa wegen des
Schachspiels, sondernweil Svanemit
dem Zug anreist. Weyer hat Beden-
ken, ob der Schachprofi sein Ziel er-
reichen wird.

Sieben Stunden ist Rasmus Svane
mit dem Zug zum Simultanturnier
nach Herzogenrath gefahren. Alles
hat geklappt, er ist pünktlich am Ziel.
Der Schachprofi ist 27 Jahre alt. Er
macht einen ruhigen, bedachten und
zurückhaltenden Eindruck. Zurzeit
steht er auf Platz sechs der deutschen
Schach-Rangliste. Er spielt in der
deutschen Nationalmannschaft und
hat schon einige Meisterschaften ge-
wonnen. Svane ist gebürtiger Däne,
lebt aber seit 2001 mit seiner Familie
in Lübeck. Auch sein sieben Jahre

jüngerer Bruder Frederik Svane ist
Schachprofi, spielt auf dem gleichen
Niveau wie er. „Daranmussman sich
erst gewöhnen, Konkurrenz in der
Familie ist nicht leicht. Langsam ist es
für mich Normalität“, sagt Rasmus
Svane lächelnd. Kürzlich hat sein
Bruder ihn in der deutschen Ranglis-
te überholt, er ist jetzt auf Platz fünf.

Der Schachgroßmeister erinnert
sich, wie ermit demDenksport in Be-
rührung kam: „Als ich als Kind nach
Deutschland kam, aß ich oft Früh-
stücksflocken. In einer der Packun-
gen war so eine Art elektronisches
Schachspiel.“ Das gefiel ihm so gut,

dass er es auch mal mit echten Figu-
ren ausprobieren wollte.

Hobby zum Beruf gemacht

Schon als kleines Kind meldete er
sich im Verein an. Es folgtenMeister-
schaften und Siege. „Ich habe mein
ganzes Leben mit Schach verbracht,
jede freieMinute genutzt. Profi wollte
ich nie werden, es hat sich einfach er-
geben“, sagt Svane. Heute fährt er auf
nationale, wie internationale Meis-
terschaften im Einzel- und Mann-
schaftssport. Er hat sein Hobby zum
Beruf gemacht.

Stille, absolute Stille herrscht im
Hof der Burg Rode. Man könnte im
wahrsten Sinne des Wortes eine
Münze zu Boden fallen hören. Die
einzige Geräuschquelle geht von
dem Schachprofi aus. Er geht von
Tisch zu Tisch und setzt immer einen
Zug. Wenn er sich bewegt, knirscht
der Kies unter seinen Füßen. Man
schaut in grübelnde, hochkonzen-
trierte Gesichter. 27 Herausforderer
versuchen heute, den Profi zu schla-
gen, einige Spieler sind krank gewor-
den oder haben abgesagt. Ob es ei-
nem Spieler gelingt? „Die Chancen
stehen relativ schlecht. Es wäre eine

Sensation, wenn es einer schaffen
würde. EinUnentschiedenwäre auch
schon toll.Wir hoffen, nicht alle Spie-
le zu verlieren“, sagt Weyer.

Auch der Bürgermeister der Stadt
Herzogenrath, Benjamin Fadavian,
wird sich heutemit demGroßmeister
messen. Er war selbst lange im
Schachverein, hat aber heute zu we-
nig Zeit dafür. Er ist stolz auf denHer-
zogenrather Schachverein: „Dass das
Turnier hier auf der Burg Rode, ei-
nem Wahrzeichen von Herzogen-
rath, stattfindet, finde ich super: Das
ist ein tolles Bild.“ Der Schachverein
hat nicht nur das Jubiläum zu feiern,

sie sind mit ihrer Mannschaft in die-
sem Jahr in die NRW-Klasse aufge-
stiegen. So hoch haben sie erst ein
einziges mal gespielt. Der Bürger-
meister möchte dem Verein gratulie-
ren: „Für die sportlichen Erfolge und
die unglaublich gute Jugendarbeit.“

Gabriel ist 11 Jahre alt. Auch er darf
heute gegen den Profi spielen. Große
Hoffnungen auf einen Sieg hat er wie
alle anderen Spieler nicht, dennoch
wird er alles geben. Gabriel spielt seit
eineinhalb Jahren Schach im Verein.
Er hat schon an Meisterschaften teil-
genommen. Am Schach mag er „ein-
fach das Spiel an sich. Vor allem die

Taktik finde ich interessant.“ Gabriel
kann sich vorstellen, eines Tages Pro-
fi zu werden. Er bewundert Rasmus
Svane. Für ihn ist er ein Vorbild.

Große Überraschung am Ende des
Turniers: Gewonnen hat am Samstag
keiner gegen den Profi, jedoch gab es
fünf Unentschieden. Die werden im
Schach erzielt, wenndie Situation auf
dem Feld keinen Sinn mehr macht
weiter zu spielenund sichbeide Spie-
ler auf ein Unentschieden einigen.
Der 15-jährige Mika konnte heute
auch ein Remis – also ein Unent-
schieden – erzielen. Weyer ist davon
begeistert, aber auch von der unfass-
baren Leistung des Großmeisters:
„Nach dem Turnier haben wir noch
mit Rasmus gesprochen. Er konnte
sich an jede einzelne Partie erinnern
und genau sagen, wer wann welchen
Zug gemacht hat – unddas bei 27 Par-
tien. Da sieht man, was der junge
Mann im Kopf hat!“

Grübel, grübel: Auch Spieler des Schachvereins aus Heerlen sind heute gekommen, um gegen Großmeister Rasmus Svane anzutreten. FOTO: TOM WAYAN BECKER

Gegen 27 Schachspieler gleichzeitig
Zum 75-jährigen Bestehen hat der Schachverein 1949 Herzogenrath Großmeister Rasmus Svane eingeladen. Zu einem ganz besonderen Event.

VON TOM WAYAN BECKER

„Ich habe mein ganzes
Leben mit Schach

verbracht, jede freie
Minute genutzt. Profi

wollte ich nie werden, es
hat sich einfach ergeben.“

Rasmus Svane,
Schachgroßmeister


